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A R C H ÄO L O G I E
Zähne der Zeit
Mit Hilfe von Mumienzähnen haben
Geochemiker der Universität Lyon un-
tersucht, wie sich das Klima des alten
Ägypten im Laufe der Jahrtausende
verändert hat. Das Ergebnis: Zwischen
3500 vor und 500 nach Christus ist es
in Ägypten immer trockener gewor-
den. Die Forscher entnahmen dazu 
48 Mumien unterschiedlicher Epochen
 etwas Zahnschmelz oder Knochen.
Die Ägypter tranken damals Nilwasser
und kochten damit; in ihren Zähnen
reicherten sich daher Spuren von zwei
Sauerstoff-Isotopen aus dem Nil an.
Niederschlag und Verdunstung beein-
flussen das Mischungsverhältnis dieser
Isotope. Die unterschiedlich alten Mu-
mien zeigten den Forschern somit, ab
wann der Nil weniger Wasser führte –
ein Zeichen zunehmender Trocken-
heit. „Obwohl die Umwelt sich verän-
derte, blieb die ägyptische Zivilisation
lange Zeit sehr stabil“, sagt Chris -
tophe Lécuyer, einer der Autoren der
Studie. Auch der Speiseplan der Ägyp-
ter änderte sich in 4000 Jahren kaum,
wie die Zusammensetzung der Zähne
verriet. Neu entwickelte Bewässe-
rungsanlagen, so Lécuyer, hätten den




Ausbruch des Vulkans Redoubt im März 2009
U M W E LT
„Verantwortungslose
Jagd“
Der Ökologe Rainer Froe-
se, 62, vom Forschungs-
zentrum Geomar in Kiel
über die gescheiterten Ver-
handlungen zur Einrich-
tung neuer Meeresschutz-
gebiete in der Antarktis
SPIEGEL: Warum sträuben sich Russen
und Chinesen gegen ein Fangverbot
vor der Antarktis? 
Froese: Sie wollen besonders den
 antarktischen Krill jagen. Russland
stockt gerade seine Fangflotte auf. Aus
den Krebstieren wird Fischmehl ge-
macht – Futter für Aquakulturen,
 damit wir Reichen im Westen Lachs
essen können. China ist schon heute
einer der größten Importeure von
Fischmehl.
SPIEGEL: Der antarktische Krill gilt als
eines der erfolgreichsten Tiere der
Welt. Braucht er wirklich Schutz?
Froese: Auf Krill basiert die ganze Nah-
rungskette im Südpolarmeer. Jetzt Jagd
auf ihn zu machen ist verantwortungs-
los. Die Bestände sind schon zurück -
gegangen, wie Berechnungen zeigen.
Künftig sollen Millionen Tonnen pro
Jahr aus den Meeren geholt werden.
SPIEGEL: Was heißt das für die Pingui-
ne, Wale und Fische am Südpol?
Froese: Sie müssen sich viel mehr an-
strengen, um satt zu werden. Auch
ihre Zahlen werden zurückgehen.
SPIEGEL: Wäre mit Fangquoten eine
nachhaltige Fischerei in der Antarktis
möglich?
Froese: Die Frage ist, ob der Mensch in
diesen Gewässern überhaupt etwas zu
suchen hat. Die Tiere dort sind die
Verlierer des Klimawandels. Fischerei


















G E O L O G I E
Schreiender Vulkan
Bevor der Vulkan Redoubt in Alaska ausbrach, stieß er gleich-
sam unterirdische Schreie aus. Dies ergibt sich aus den Auf-
zeichnungen des Ausbruchs im März 2009, die jetzt von ame-
rikanischen Seismologen analysiert wurden. Eine lange
 Ab folge schwacher Beben vor einem Vulkanausbruch ist
nicht ungewöhnlich. Bei Redoubt jedoch steigerten sich die
Er schütterungen zu einer nie zuvor gemessenen Rekord -
frequenz: 30-mal pro Sekunde bebte das Gestein – zehnmal
 häufiger als normal. Dann, eine Minute vor der Eruption,
herrschte plötzlich Stille. Mit 60-fachem Tempo abgespielt
klingt das Knattern des Vulkans wie ein pfeifender Teekessel.
Warum Redoubt derart toste, können die derzeitigen Aus-
bruchsmodelle kaum erklären. Im „Journal of Volcanology
and Geothermal Research“ spekulieren die Geowissenschaft-
ler: Möglicherweise blieb das Magma auf seinem Weg durch
den engen Vulkanschlot immer wieder stecken. Mit steigen-
dem Druck von unten löste es sich – wodurch es dann zu 
dem Stakkato an Beben kam. 
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